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Große Anfrage 

der Abgeordneten Müller (Düsseldorf), Jaunich, Dr. Hauff, Frau Blunck, Duve, Frau 
Dr. Hartenstein. Dr. Heuchler, Kiehm, Lambinus, Frau Dr. Martiny-Glotz, Immer 
(Altenkirchen), Schäfer (Offenburg), Frau Schmidt (Nürnberg), Schreiner, Stahl 
(Kempen), Wolfram (Recklinghausen), Dr. Vogel und der Fraktion der SPD 


Gesundheit und Umwelt 


Neben der erblichen Veranlagung und eigenem Fehlverhalten 
haben Umweltfaktoren eine wachsende Bedeutung für das Ent- 
stehen von Krankheiten und gesundheitiichen Schädigungen. Es 
findet allerdings bislang zu wenig Beachtung, welche Auswirkun- 
gen die ständig steigende Zahl von umweltschädhchen Stoffen für 
die Menschen hat. 

Das menschhche Immunsystem ist ein Bioindikator unserer 
Umwelt. Ein intaktes Immunsystem schützt nicht nur vor äußeren 
Noxen (Keime, Toxine und Allergene), sondern es büdet ebenfalls 
eine kaum zu überwindende innere Barriere gegen krankhaft 
veränderte körpereigene Zellen, z. B. Krebsabwehr. Das Immun- 
system kennt aber keine Unterscheidung zwischen „innen" und 
„außen", es registriert jede Veränderung mit dem Ziel, unsere 
materielle Identität und Individualität zu wahren. 

Die Auswirkimgen der Industriahsierung und veränderte Lebens- 
weisen haben zunehmend großen Einfluß auf unsere Gesundheit: 
Die immimologischen Barrieren stehen unter einem dauernden 
Beschxiß von chemischen Noxen. Die natürliche Infektabwehr von 
Keimen wird nicht mehr ausreichend trainiert. Therapieresistente 
Infektionen und chronische Krankheiten (Allergien, Autoimmun- 
krankheiten, rheumatische Erkrankungen, Krebs etc.) nehmen 
ständig zu. 

Das Abwehrsystem ist häufig nicht mehr in der Lage, dem 
Ansturm der überall vorhandenen Viren, Bakterien, Püze, Toxine 
imd Allergene standzuhalten. 

Die Folge ist eine steigende Zahl von Krankheiten, die auch auf 
Stöningen in der Körperabwehr zurückzuführen sind oder 
dadurch verstärkt werden. 

In den letzten Jahren haben Hinweise über Störimgen in der 
Funktionsfähigkeit der körperlichen Abwehrkräfte zugenommen. 
Betroffen sind vor allem Kinder und alte Menschen, z. B. haben 
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rand 400000 Kinder Hautkrani:heiten und über 600000 Kinder 
leiden an Asthma. Eine wachsende Zahl erkrankt dauerhaft. Viele 
der gesundheitlichen Auswirkungen der Umweltbelastungen sind 
erst langfristig festzustellen, dann aber nur noch schwer oder 
überhaupt nicht zu beseitigen. 

Wissenschaftiiche Untersuchungen belegen enge Zusammen- 
hänge zwischen Umweltbelastungen und Gesundheitsschäden. 
Zu nennen sind beispielhaft: 

— Atemwegserkrankungen durch Schwefeldioxid imd Schwebe- 
stoffe, 

— Herz- \md Kreislauferkrankungen sowie Schädigungen von 
Leber und Nieren durch Chemikalien bereits in niedrigen 
Konzentr atione n , 

— Verursachung bzw. Mitverursachung von bösartigen Tumoren 
z. B. durch Asbest, Teer, Chlorkohlenwasserstoffe, Myko- 
toxine, 

— Hauterkranktmgen und Allergien, 

— Erbgutverändenmgen und Mißbildungen. 

Die Medizin verfolgt vorwiegend einen Ansatz, der nicht in aus- 
reichendem Mciße die Belastimgen der Umwelt als Verursacher 
bzw. Mitverursacher berücksichtigt imd der nicht vorsorgend aus- 
gerichtet ist. 

Die Gesundheit des Menschen muß zukünftig weit stärker zum 
Ziel der Umweltschutzpolitik werden. Bislang gibt es jedoch in 
der Btmdesrepublik Deutschland noch zu wenige präzise umwelt- 
medizinische Antworten auf die Umweltzerstörung imd die 
Gesamtbelastimg der Menschen durch die Umweltgifte. 

Die Gefährdungen der Gesundheit durch Risikofaktoren aus der 
Umwelt müssen deshalb umfassend erfaßt, bewertet und verrin- 
gert werden. In das Zentrum der Umweltpolitik gehört weit stär- 
ker als heute der Schutz des Menschen. Dies erfordert eine vorsor- 
gende Umweltpolitik, eine vorsorgende Gesundheitspolitik imd 
die Einbeziehung der Ökologie in die Medizin. 

Dazu stellen wir folgende Fragen an die Bundesregienmg: 

/. Umwelt und Gesundheit 

1. Welche Bedeutung hat nach Auffassung der Bundesregierung 
die „klinische" oder „medizinische Ökologie", die davon aus- 
geht, daß eine steigende Zahl physischer und psychischer 
Krankheiten durch Reizstoffe aus der Umwelt verursacht wird? 
Wie will die Bundesregienmg die bisher völlig unzureichende 
Förderung dieser Medizinrichtung verbessern? 

2. Durch welche Maßnahmen will die Bundesregienmg dazu bei- 
tragen, daß Einrichtungen und Zentren der Umweltepidemiolo- 
gie gezielt gefördert und ausgebaut werden? 

Wie kann generell die epidemiologische Aus- und Fortbüdung 
verbessert werden? 
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3. Will die Bundesregierung neben der Ausweitung der epide- 
miologischen Studien auch Untersuchimgen zur Pathologie 
(Krankheitsentstehung), Toxikologie (Giftigkeit) und Teratogo- 
nität (Mißbildungen) sowie in interdisziplinärer Zusammen- 
arbeit auch zum Metabolismus (Stoffwechsel) und zur Immun- 
kinetik (Veränderung der Abwehrkräfte) verstärkt fördern? 

4. Teilt die Bundesregierung die Auffassung, daß dringend eine 
qualifizierte Morbiditäts- und Mortalitätsstatistik erforderlich 
ist, um die Voraussetzimgen für eine wirkxmgsvoUe Arbeits-, 
Sozial- und Umweltmedizin und eine erfolgreiche epidemiolo- 
gische Forschung zu verbessern? Beabsichtigt die Bundes- 
regierung gemeinsam mit den Bundesländern entsprechende 
gesetzüche Initiativen zu ergreifen? 

5. Wie steht die Bundesregierung zu der Forderung, generell in 
Ballimgsgebieten human-medizinische Wirkungskataster über 
die Umweltbelastungen auszusteUen? 

6. Werden von der Bxmdesregierung konzeptionelle Überlegun- 
gen angesteUt, um bei den Grenzwerten zulässiger Umweltbe- 
lastimgen weit stärker von den gesundheitlichen Risikogrup- 
pen auszugehen? Sollen für Umweltbelastungen auch Ziel- 
werte aufgestellt werden, um eine stetige Verringerung der 
gefährüchen Gifte in der Umwelt zu erreichen? 

7. Welche Möglichkeiten sieht die Bundesregierung, Rohdaten 
von Schadstoffmessungen interessierten Ärzten zur Verfügimg 
zu stellen? Ist sie bereit, die Umweltbelastung künftig nicht nur 
dtuch „Mittelwerte", sondern auch diuch „Medium werte" aus- 
zuweisen? 

8. Ist der Bundesregierung bekannt, ob ein großes Chemieunter- 
nehmen seit mehr als drei Jahren einen Bericht über die 
gesundheitlichen Spätfolgen des Seveso-Giftes zurückhält, und 
betreibt die Chemieindustrie bei den Gesundheits- und 
Umweltproblemen eine „systematische Poütik der Geheimhal- 
txmg" (DGB)? 

9. Welche finanziellen und gesetzüchen Voraussetzungen will die 
Bxmdesregienmg schaffen, um im Rahmen einer vorsorgenden 
Gesundheitspoütik zu verbesserten Schutzmaßnahmen gegen 
Umweltbelastimgen zu kommep? 


//. Umwelt und Allergien 

Insgesamt wird heute der AnteU der Menschen, die von Allergien 
betroffen sind, auf 15 bis 25 % geschätzt. Eine immer größere Zahl 
davon erkrankt dauerhaft, was auf die Zunahme der Umweltbe- 
lastxmgen und eine Überbeanspruchung der körpereigenen 
Abwehr zurückgeführt wird. 

1. Welche Schlußfolgerungen zieht die Bundesregierung aus US- 
amerikanischfen Untersuchungen der klinischen Ökologie, 
wonach das Entstehen von Allergien vomehmhch umwelt- 
bedingt ist? 
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Welche Ursachen sieht die Bundesregierung für die Zunahme 
allergischer Erkankungen? 

2. Welche Schlußfolgerungen zieht die Bundesregierung aus der 
Vielzahl dokumentierter Fallbeispiele, daß es erst nach einer 
intensiven umweltbezogenen Diagnostik gelang, allergene 
Ursachen für chronische und auch zahlreiche psychische 
Leiden zu finden? 

3. Wie steht die Bundesregierung zu der Auffassung der baden- 
württembergischen Landesregierung, die die Zunahme aller- 
gischer Erkrankungen darauf zurückführt, daß „die Bevölke- 
rung mit einer steigenden Anzahl von umweltschädlichen Stof- 
fen in Berührung kommt" (vor allem Produkte aus Chemie und 
Pharmazie)? Welche Schlußfolgerungen zieht sie aus der Stati- 
stik über Berufskrankheiten, wonach sich die Zahl der gemel- 
deten Fälle von allergischem Asthma zwischen 1977 und 1982 
nahezu verdoppelt hat? 

4. Was will die Bundesregierung tun, tun die gesundheitlichen 
Gefahren der großen Zahl chemischer Allergene besser zu 
erfassen tmd durch eine vorsorgende Chemie- und Gesund- 
heitspolitik zu verringern? 

5. Hält die Bimdesregierung zum Schutz vor allergischen Erkran- 
kungen eine erweiterte Deklarationspflicht der allergisieren- 
den Inhaltsstoffe in Verbraucherprodukten, Nahrungsmitteln 
und Kosmetika für erforderlich? 

6. Worauf ist es zurückzuführen, daß auch die klassischen, durch 
biologisches Material ausgelösten Allergien zunehmen? Ist 
hierfür, wie bei der Entstehung von Nahrungsmittelallergien, 
die schädigende Wirkung von Umweltgiften an der Hautober- 
fläche und den Schleimhäuten die Ursache, weü dadurch ein 
Eindringen in den menschlichen Körper erleichtert wird? 

7. Wird durch die hohen Belastungen nüt Blei, Cadmium, radio- 
aktiven Strahlen und chlorierten Kohlenwasserstoffen die Kör- 
perabwehr global und spezifisch überbeansprucht, wodurch 
die antiallergischen Schutzbarrieren zerstört werden (z. B. 
durch Abbau des Immunschutzes im Bronchialschleim, Mikro- 
defekte in den Schleimhäuten und Verschlechterung der 
Selbstreinigungsvorgänge der Lunge)? 

III. Umwelt und Immunsystem 

Das Immunsystem ist ein wichtiger Bestandteü des menschlichen 
Organismus; es garantiert unsere Identität und Individualität im 
stofflichen Bereich. Der Säuremantel der Haut, die Talgabsonde- 
rung aus speziellen Hautdrüsen, die feste und elastische Beschaf- 
fenheit gehören genauso zum ersten immunologischen Schutz - 
wall wie die Oberfläche der Schleimhäute, der Flimmerhärchen- 
besatz des Bronchialsystems, die Reinigungsvorrichtungen von 
Mund- und Nasen-Rachenraum und der Mucosablock des Ver- 
dauungstraktes. Wenn diese Abwehrmechanismen gestört wer- 
den, dringen die schädigenden Stoffe, z. B. chemische Verbindun- 
gen, Viren, Bakterien, leichter in den Körper ein. 
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1. Wie bewertet die Bundesregierung die in den letzten Jahren 
verstärkt festgestellten zellulären und humoralen Immun- 
defekte, und welche Folgerungen zieht sie aus dieser Entwick- 
Itmg? 

2. Welche umweit- und gesundheitspolitischen Schlußfolgerun- 
gen nach dem Prinzip „Vorbeugen ist besser als heilen" zieht 
die Bundesregierung aus den langfristigen Gesundheitsgefähr- 
dungen durch Umweltgifte? 

3. Liegen der Bundesregierung Erkenntnisse über umwelt- 
bedingte Veränderungen der Knochenmarks-Stammzellen 
vor? 

4. Welche Schlußfolgerungen zieht die Bundesregierung daraus, 
daß Krebs gehäuft bei Menschen auftritt, bei denen die Funk- 
tionsfähigkeit des Immunsystems stark gestört oder überbean- 
sprucht ist? 

IV, Luftreinhaltung und Gesundheit 

Die rasante imd großräumige Erkrankung der Bäume ist der 
alarmierende Indikator für die Schädigung biologischer Systeme. 
Betroffen von den Luftvenmreinigungen sind auch die Menschen. 

1. Welchen Einfluß hat die große Anzahl der Luftschadstoffe 
durch 

— die lokale Wirkung auf Haut, Atemwege, Blut, Immun- 
system sowie 

— die systematische Wirkung auf die Organe, den Stoffwechsel 
tmd die Zellen 

auf die Gesundheit der Menschen? 

2. Welche systematischen Erhebimgen werden von der Bundes- 
regierung veranlaßt, um die gesimdheitlichen Auswirkungen 
der Luftschadstoffe in bezug auf lokale Erkrankungen, wie 

— chronische Bronchitis, 

— Limgenemphysem, 

— Bronchialkarzinom, 

— Störungen der Abwehrzellen und 

— Aufnahme ins Blut 

und auf systematische Veränderungen, wie 

— Mutagenität, die durch photochemischen Smog beeinflußt 
wird, 

— Kanzerogenität, wie z. B. durch polyzyklische aromatische 
Kohlenwasserstoffe, und 

— Toxizität, die zu Störungen des zellulären Anteüs des 
Immimsystems führen, 

zu erfassen? 

3. Will die Bimdesregierung darauf hin wirken, daß vor allem in 
Ballimgszentren generell human-medizinische Wirkungskata- 
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Ster über die Luftverunreinigung aufgestellt, die Meßsysteme 
erweitert und verfeinert tnid weitere Luftschadstoffe erfaßt 
werden? 

4. Welche Schlußfolgerungen zieht die Bundesregierung aus der 
Studie von Prof. Meister (München), wonach die Häufigkeit 
von Hustenanfällen weitgehend synchron mit dem Waldster- 
ben verläuft imd welche aus der VDI-Studie zu Schwefeldioxid 
xmd Staub im kindlichen Atemtrakt (1982) sowie den Unter- 
suchungen von Saric (1984), Rudnik (1983) tuid Dörre (1978)? 

5. Welche Schlußfolgerungen zieht die Bundesregierung aus 
langfristigen epidemiologischen Erhebimgen mit umweltmedi- 
ziiüscher Bedeuhmg bei Schulkindern in Gebieten nüt hoher 
Luftverunreinigxmg der CSSR, DDR imd der Bundesrepublik 
Deutschland, die eine Verzögerung der Knochenreifung, Ver- 
änderung der Erythrozyten - (rote Blutkörperchen)konzentra- 
tion xmd -resistenz xmd Hämoglobinwerte, vergrößerte Tonsü- 
len (Mandeln) xmd Halslymphknoten sowie Schwächxmg des 
Immxmsystems nachweisen? 

6. Wie hoch schätzt die Bxmdesregierung bei den jährlich knapp 
28 000 Bronchial-Krebserkrankungen den Anteil, der vor allem 
axif eine übermäßige Beanspruchxmg der Atemwege in der 
Arbeitswelt zxirückzxiführen ist? 

7. Müssen axif dem Hintergrxmd von gesxmdheithchen Gefahren 
dxirch überall vorhandene Umweltgifte xmd xmter besonderer 
Berücksichtigung sog. Risikogruppen die Grenzwerte in den 
Umwelt- xmd Verbraucherschutzgesetzen insbesondere für 

— Blei (Vergiftxmgen, Herabsetzung der Widerstandsfähigkeit, 
Nerven- xmd Nierenschäden, Knochenschwächxmg), 

— Cadmium (Kumxilationsgift, Nierenschädigungen, Beein- 
trächtigimg der Lxmgenfxmktion, Skelett- xmd Muskxilatxir- 
schwächen), 

— Quecksüber (akute Vergiftungen, Haut- und Zahnflei- 
schentzündungen, Sprachstörungen etc.), 

— Arsen (Nahrungs Vergiftungen, Hautkrebs), 

— Thallium (Nervenschädigungen, psychische Veränderun- 
gen, Mißbildungen in der Schwangerschaft), 

— Stickoxide (Atemwegserkankxmgen, Infekte), 

— Schwefeldioxid (vor allem Schädigxmgen des Bronchial- und 
Immxmsystems), 

— Fluor (Toxizität, Krebs), 

— Kohlenmonoxid (Erhöhxmg des CO-Hämoglobinspiegels) 
xmd 

— radioaktive Stoffe (Krebs, Erbgutveränderungen, Knochen- 
markveränderxmgen, Mißbildungen) 

weiter herabgesetzt werden? 

V. Umwelt und Ernährung 

In den Lebensmitteln finden sich in den letzten Jahren eine 
zunehmende Zahl von Chemikalien, z. B. infolge der intensiven 
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landwirtschaftlichen Produktionsweise, der Belastungen des 

Bodens durch Umweltgifte und der gesundheitsgefährdenden 

Beimischung von Zusatz- und Konservienmgsmitteln. 

1. Wie steht die Bundesregienmg zu der Fordenmg, für Tierarz- 
neinüttel, Pestizide, gefährliche chenüsche Stoffe (einschließ- 
lich ihrer additiven Wirkimgen) und toxikologisch relevante 
Metalle Höchstmengen in der Schadstoffhöchstmengen- Ver- 
ordnung für Lebensmittel festziüegen? Wann wird sie eine 
entsprechende Verordnung vorlegen? 

2. Wie bewertet die Bimdesregienmg die Ergebiüsse von Ernäh- 
rungsuntersuchimgen, wonach 

— die Aufnahme von Magnesium, Calcium und Eisen sowie 

— die Versorgung mit den Vitanünen Bi, Be und C sowie von 
Folsäure für besondere Personengruppen und in bestimmten 
Regionen unterdurchschnittlich ist? 

3. Hält die Bundesregienmg die mehrfach belegte Verschlech- 
tenmg der Qualität einiger Nahnmgsnüttel für bedenklich? 

4. Was gedenkt die Bundesregierung zu tim, um die Nitratauf- 
nahme über die Ernährung und das Trinkwasser zu verringern? 

5. Ist durch Konservierungsmethoden und längerfristige Lage- 
rung von Lebensmitteln ein Anstieg von krebserzeugenden, 
polyzyklischen, aromatischen Kohlenwasserstoffen in Nah- 
rungsmitteln zu verzeichnen? 

6. Wie bewertet die Bundesregienmg US-amerikanische Unter- 
suchimgen, wonach in der typischen Wohlstandskost verstärkt 
Substanzen nüt mutagener Eigenschaft festgestellt wurden? 


Bonn, den 12. Februar 1986 

Müller (Düsseldorf) 

Jaunich 

Dr. Hauff 

Frau Blunck 

Duve 

Frau Dr. Hartenstein 
Dr. Hauchler 
Kiehm 
Lambinus 


Frau Dr. Martiny-Glotz 
Immer (Altenkirchen) 
Schäfer (Offenburg) 

Frau Schmidt (Nürnberg) 

Schreiner 

Stahl (Kempen) 

Wolfram (Recklinghausen) 
Dr. Vogel und Fraktion 
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